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SuGttes Gua
den, Wir Victorriede—

*2— rich,alteſter RegierenderFurſt
zu Anhalt, Hertzog zu Sachſen, Engern und Weſt
phalen, Graf zu Aſcanien, Herr zu Bernburg
und Zerbſt c. Entbieten allen Unſern Unterthanen
des Amts Gernrode, und fugen denenſelben hierdurch
zu wiſſen: Nachdem Wir mißfallig vernehmen muſſen,

daß bishero in denen Gernrodiſchen Feld-Fluren viele
Unrichtigkeiten und Gebrechen vorgekommen, und die—
ſen vors kunftige abzuhelfen, Wir ſo dienlich als nothig
befunden; So haben Wir der Nothdurftzuſeyn erach—
tet, zu dem Ende, und zum beſten Unſerer Unterthanen,
eine gewiſſe Feld-Ordnung zu publiciren, verordnen dem
nach hiermit, und

gG. 1.
Sollen die Felder in guter Ordnung, und nach—

dem jede Feld-Marke groſſe oder kleine Felder in ſich

A 2 halt,



halt, in richtig eingetheilten Morgen und Stucken ge
halten werden.

d. 2.

Von des Furſtlichen Cammer-Diener Schirmers
Garten-Ecke, der olim Richterſche genannt, und dem,
an dem Suderoder Fußſteige liegenden groſſen Feld—
Steine, fanget das Brachfeld mit Hanns Caſpar Rich
ters anderthalben Morgen-Stuck an, und gehet zur lin
cken Hand bis an Gottfried Hottelmanns 1 Morgen—
Stucke, welches noch darzu gehoret, und daran entlang
an des Cam̃erDiener Eisfelds Anwender incluſive, von
dar in gerader Linie bis auf dieFurſtlichePacht Amts, ſo
genannte Leim-Breite. Durchs Hagenbergs Feld nach
den Bickeberge zu, allwo ein blauer Feld-Stein auf
einen andern zur lincken Hand vor 2 Morgen Pfarr
Acker weiſet, welche bis an den Stein, am ordentlichen
Fahrwege und von dar auf Weitzels zu Suderode
Muhle, dicht an denen Suderoder Garten hindurch,
das gantze Feld zur Brache gehoren. Der ſo genann—
te Hornscken-Berg hinter der Herrſchaftlichen Bicke—
Muhle welcher uberhaupt 29 und einen halben Mor

gen
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gen halt und bis auf dem Muhlen-Weg; iſt eben—
falls Brachfeld. Hinterm Bicken-Berge zur rechten
Hand des ſo genannten Mittelweges liegen auf den
Anger 2 groſſe Kieſelſteine, alwwo das Brach-Feld wie
derum mit Carl Mullers 20 Morgen, wovon ein Gra
ſe-Rain bis an eine Hecke beſſer hinaufwarts entlang

gehet, anfanget, von dar ſich auf 2 in gerader Linie
zur lincken Hand ſtehende Feld-Schlacken bis an Amt—
mann Wagners achtehalb Morgen wendet, und exclu—
ſive derſelben davon fort uber den Weg auf den Qued
linburgiſchen Land-Graben ſtoßt. Von dar an den
gantzen Land-Graben hinauf bis an den ſo genannten

Leththurm, und wieder von hier an den Riederſchen
Land-Graben hinunter bis an Chriſtian Horns einen
Morgen incluſive, bey der Wellbachs-Muhle, und wie
der vonzzier bis auf den Wege bis an erſtgedachte zwey
Steine auf den Anger zuruck, iſt alles ſo darinnen be—

griffen, Brach-Feld. Jngleichen iſt das Oſter-Feld
von Carl Müllers quer hindurchgehenden 6 Morgen
Stuck incluſive, bis an deſſen ſo genannten Hoſen-Mor
gen und den Muhlen-Bach Brache. Dasbrige auſ—
ſer dieſen iſt insgeſamt Jahr-Feld.
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ß. 3.
Wie nun aber die von langen Jahren her zu hal—

ten, zugelaſſene Jahr-oder Wechſel-JFelder nicht uber
die im d. 2. durch die Brache geſetzte Limites, zu erwei—
tern erlaubt ſeyn ſoll; Alſo ſind des Uebertreters
Fruchte ohn nachſichtlich abzuhuten, und er noch uber
dies von jeglichen Morgen in 12 Groſchen Strafe zu
nehmen.

d. 4.
Weilen nun aber in dieſen Jahr-oder Wechſel—

Felder allerhand Getraidig, auch Rauchfutter und Ku
chen-Gewachſe zu bringen, nachgelaſſen iſt. So fol—
get von ſelbſt das umguter Ordnung willen, die Brach—
Felder gantzlich damit verſchonet bleiben muſſen; Jm
fall aber ſolches dennoch nicht beobachtet wirds So iſt
der Contravenient mit der d. 3. ausgedruckten Strafe
anzuſehen.

8

ſ. 5.
Jn das Winter-Feld ſoll jeden Beſitzer, was er

will, hinein zu ſaen erlauht ſeyn.

d. 6



d. 6G.

Und ob zwar einen jeden Hauswirthe frey ſtehet
das Sommer-Feld mit Sommer-Rocken, Hafer, Ger—
ſte, Erbſen, Wicken, Bohnen, auch Kraut, Ruben und
Hirſen zu beſtellen; ſo ſoll doch Winter-Rocken darein
zu bringen bey Vermeidung 12 Groſchen Strafe von
jeglichen Morgen nicht nachgelaſſen und permitiiret
werden.

g9. 7.
Und daferne der Eigenthumer derer auf eines an

dern Anwender ſtoſſenden Aecker in deren Pflug-Art—
und Beſtellung dergeſtalt nachlaßig befunden wurde,
daß dem Beſitzer des Anwenders, welcher in der Brei
te gegen andere Aecker 2 Ellen jedoch auch nicht mehr
voraus hat, etweder eine Hinderniß in Beſaamung defß
ſelben vder ein Schade an den geſaeten Getraidig, durch
das Umwenden derer Pfluge und Eiden zuwuchſe; So
ſoll er nicht nur den Amte angezeiget, die Aecker durch
die geſchwohrne FeldSchoppen beſichtiget, und der et
wa geſchehene Schade taxiret, ſondern auch er hierauf

auſſer Erſetzung des Schadens und derer Koſten nach
des



proportion des erſten in 1-2223-4 bis 5 Rthlr. Geld
poen comdemniret werden.

d. s.

Sollten ſich aber gar Acker-Leute finden, welche
ihre Aecker gantz nicht beſtellen, ſondern leede liegen und
ihren Nachbaren zum Schaden die Mauſe und ande
res Ungeziefer darinnen aufhalten und zunehmen lieſ
ſen, ſolche ſollen gleichfalls durch die Feld-Schoppen
oder Gerichts-Diener, welche darauf genaue Acht ha—
ben muſſen, zur Beſtrafung angezeiget, und vor jegli
chen Morgen in 12 Groſchen Strafe genommen wer—
den. Es ſeh denn, daß die Witterling im Donigen A
cker, die Beſaamung durchaus nicht zulieſſe, als in wel—

chem Fall jedoch ſolcher bald moglichſt gepfluget und
vom Unzeziefer geſaubert oder in Unterlaſſung deſſen
alle Entſchuldigung gantzlich vergeblich ſeyn ſoll.

d. 9J.

Und da es auch an ſich eine unerlaubte Sache iſt,
ſich durch ſeines Nachſten Schaden zu bereichern; So
ſoll derjenige, ſo ſeines Nachbars Aecker, Aenger und

Gra—

J



Graſe-Platze auch Triften, weder durch Umwenden noch
durch Abpflugen ſchmahlert, dafern er deſſen nach vorhe

riger Beſichtigung uberwieſen wird, auſſer dem Korne, ſo
auf dem Abgepflugten gewachſen, und welches dem wah
renEigenthumer des Abgepflugten anheim fallt, von jeder

Furche einen Gulden, oder 21Groſchen Strafe erlegen.

d. 10.

Und wie vor demTage Walpurgis, als den  May
niemand in der Brache pflugen, oder in Contraventions-
Fall fur jeglichen Morgen, mit 8 Groſchen beſtraft
werden ſoll; Alſo hat ſich auch jeglicher Ackermann
bey Vermeidung eben dieſer poen zu huthen, daß er die

gepflugte Brache nicht vor dem Tage Viti, als den
15ten Junii wende, oder vor dem Tag Margarethen
als den 13 Julii drittarthe. Wie denn auch

J.. IX.
Von nun an vor demTageBartholomai nieman

den die Winterſaat und Stoppel zu pflugen, nachge
laſſen ſeyn, und derjenige ſo darwider handelt, es ge
ſchehe unter welchen Vorwandt es wolle, ohne Anſe—



hen der Perſon vor jeglichen Morgen mit 12 Groſchen
beſtrafet werden.

d. 12.
So wohl die Grummet— als ordentlichen Heu—

Wieſen ſeynd vom 11 Mahy an zu hegen, und letztere
nicht eher, als den Tag Margaretha erſtere aber acht

J

iſ Tage nach Michaelis wiederum mit den Viehe zu be—
treiben, jedoch werden hiervon die Mahne und der Wie
ſe-Fleck im Oſter-Felde ausgenommen, welche darum
eben ſo lange als die Grummet-Wieſen zu hegen, weilen9 man nicht eher, als nach abgebrachten Feld-Fruchten

darzu gelangen kan und ſolcher dargegen, wenn dieſes

3 Feld Brache iſt, gar nicht geheget werden. Jm Fall
J nun jemand mit dem Viehe wahrender Hege-Zeit auf

den Wieſewachs betreten wird; So iſt derſelbe auſſer
Erſetzung des cauſirten und vorhero zu taxirenden Scha

J dens und Koſten mit 2. Rthlr. auch nach Befinden ho
J her zu beſtrafen.

8. 13.
Wo ein GrentzMahlode! Acker-Stein ſtehet,

worbey kein beſonderer Graſe-Rain iſt, muß von jeder
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Seite zum wenigſten eine Furche breit Ackers zur Si—
cherheit des Steines, und damit er mit Graſe bewach—
ſen kan liegen bleiben. Jm widrigen Fall aber iſt derje
jenige, ſo darwider handelt mit 2 auch 3 Rthlr. zu
beſtrafen.

d. 14.

Wann aber dergleichen Grentz-Mahloder Acker—
Stein, gar verſencket oder ausgepfluget und mit Fleiß
weggeſchaft wurde; ſo iſt der Thater nach Jnhalt Hoch
Furſtlicher Landes-Ordnung Tit. 19. mit 20 Rthlr.
auſſer der Koſten Bezahlung zu beſtrafen.

d. 15..

Die Graſe-Raine und andere zur Weide hegende
Graſe-Platze und Aengern, auch Triften, ſollen auf kei—
ne Weiſe verſchmahlert, und derjenige, ſo einer Ver
ſchmahlerung uberwieſen wird, mit z auch 10 Rthlr. be

ſtrafet, dahingegen aber auch Straſſen, Wege und Fuß
ſteige vom Rath und Gemeinde im auten Stande be—
ſtandig erhalten und wo ſolche hier ter dar unbrauch
bar worden, verbeſſert werden; damit um ſo weniger

B 2 je—



jemand ſchadliche Neben-Wege zu ſuchen Urſach habe.
Jm Fall aber ſolches demohnerachtet geſchahe; Jſt ein
Fußganger mit 6 Groſchen, ein Reitender mit 8 Gro
ſchen, und ein Fahrender mit 12 Groſchen, auſſer der ub
lichen Pfande-Gebuhr ſo fort zu beſtrafen. Und damit

alles in guter Ordnung bleibe, ſo ſollen alle Jahr in der
Pfingſt-Woche von dem Beamten mit Zuziehung des
Stadt-Raths, Gemeinde-Vorſtehere auch der Gemein—
de ſelbſt und jungen Leuten die Fluhren bezogen und
nach allen wohl geſehen, die Verbrecher aber annotiret
und beſtrafet, und davon jedes Jahr vor Martini an
die Regierung Bericht erſtattet werden, bey 6 Rthlr.

Strafe wo es unterbleibet.

d. 16.

Soll auch hiermit gantzlich und bey Vermeidung
1Rthlr. auch nach Beſchaffegit mehrerer Strafe
auſſer Vergütung des Schadens verbothen ſeyn, uber
eines andern Wieſe und Aecker um etwa dadurch naher

auf ſeinen Acker oder Wieſe zu kommen, mit Wagen,
Karren, Pflugen Schlitten, Eiden oder einigen andern
Geſchirre zu ziehen, beſonders wenn die Aecker beſtellt,

auf



auf denen Wieſen das Gras noch ſtehet und wahren—
der Erndte, das abgemeihete noch in Schwaden lieget,
wie denn auch die Schleifwege nur im auſerſten Noth—
fall erlaubet, und nicht weniger das Reiten uber Wie—
ſen, beſtellte Aecker und Schwade, weilen man ange—
merckt, daß dadurch gleichfalls vieler Schade geſchichet,

bey 12 Gr. Strafe unterſaget ſeyn ſoll.

d. 17.
Desgleichen ſoll ſich auch niemand unterfangen

einiges Vieh, es ſeyn Pferde, Fohlen, Kuhe, Rinder,
Kalber, Ziegen, Ganſe und dergleichen, auf denen Gra—
ſe-Reihen zu huten, noch wenigerſelbige auszuſchneiden,
oder zumeihen; Jm Fall aber jemand bey beſondern hu
ten eines Stuck Viehes ohne Verzeihung eines pas—
ſirZettels vom Amte, welcher jedoch nur in den
Fall zugeſtanden werden ſoll, wann ein Stuck Vieh
Kranckheits wegen den Hirten nicht folgen kan, und
am ſonſtigen Futter groſſer Mangel iſt, betreten wur
de, iſt es ſo wohl, als das gantzlich verbothene Gras
ſchneiden, mit 1 Rthlr. zu beſtrafen, und das Vieh
ohne Unterſcheid ſo groß, als klein vor den Hirten zu
treiben, auch nicht eher, als beym Austreiben heraus

B3 zu



zu laſſen, und beym zuruck kommen gleich wiederum bey

zu bringen, damit es nicht andern zum Schaden her
um ſchweife.

d. 18.
Obaauch wohl das Austreiben derer Ganſe nach

gelaſſen, ſo ſollen doch ſelbige weiter nicht, als in der ſo

genannten Oſtergrund zur Sommers-Zeit, und zur
Herbſt-Zeit auf den von der Wellbachs-Muhle hintern
Bickeberge herdurch liegenden Anger getrieben werden,
wobey es aber auch lediglich verbleibet, und ſie auſſer
dieſen Orten nicht ins Feld oder auf die Stoppel gelaf—
ſen werden ſollen, als worauf das Amt beſonders zu ſe
hen, und ſo wohl die Ganſe-als Feld-Huter darnach
deutlich zu beſcheiden hat.

d. 19.
Das Aehrenleſen ſoll, ob es wohl dam Armuth

zum beſten zeithero gegen paſlir- Zettel vom Amte nach
gelaſſen worden, wegen des unverantwortlichen Miß—
brauchs bey einem Tage Gefangnis-Strafe gantzlich
aufgehoben und verbothen ſeyn.

J
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d. 20.

Denenjenigen, welche keine Aecker beſitzen, ſoll we—
der zu ſchrippen noch zu krauten, oder wilden Hafer zu
ſtreiflen, weiter zugelaſſen ſeyn, es ware denn, daß die Ei
genthumer von Aeckern ſolches erlaubten. Wer alſo
hierwider handelt iſt wie d. 17. auſſer der Pfande-Ge
buhr, fur den Fluhrſchutzen mit 1 Rthlr. und bey fer—
nern Betreten nachdrucklicher zu beſtrafen.

d. 21.

Das grune Erbſen hohlen, Kohl ausſchneiden Ru—
ben aufziehen, ohne des Eigenthumers Vorwiſſen und
Erlaubnis, ingleichen das Wicken und Getraidig ein—
tragen von andern Aeckern ſoll nach Befinden des Scha
dens, oder des taxirten Diebſtahls mit 1-2-bis 3 Rthlr.
Geld, oder ſo viele Tage Thurm-Strafe auſſer der
Schadens Erſetzung, im weitern Wiederhohl-und Be
tretungs-Fall aber mit 8 tagiger Karren-Strafe gebuſ
ſet werden, und zu Vermeidung alles Verdachts ſich
niemand mit einem Korbe auf fremden Aeckern betre—

ten laſſen.

d. 22.



ſo lange ſolche nach Jnnhalt des d. 12. geheget werden,

d. 22.

Desgleichen ſoll niemand eher ſein Getraidig von
zehendbahren Aeckern fahren, bis der Zehendner erſtlich
gehorig abgezehndet, auſſer dem aber ſoll eine Garbe,
wie die andere gemacht und der Zehend richtig gegeben,
derſelbe aber jedoch auch nicht eher abgefahren werden,
bis der Ackermann das ſeine abgefahren, wie denn wi
drigenfalls der Zehendner bey augenſcheinlicher Un—
gleichheit derer Mandel, ſolche umzuzehlen die Erlaub—
nis hat, und der ſo uberhaupt wider dieſen d handelt mit
223:bis 5 Rthlr. beſtrafet werden ſoll.

ð. 23.
Um allen Verdacht zu vermeiden, ſoll ſich nie—

mand Getraidig aus dem Felde zu hohlen, des Mor—
gens vor 3 Uhr betreten laſſen, noch des Abends nach
8 Uhr dergleichen herein bringen, widrigenfalls aber mit
zwey, drey bis 5 Rthlr. beſtrafet werden.

d. 24.
Das wilde Kummel ſuchen auf denen Wieſen ſoll1

ſo



ſo wohl, als das Blumen ſuchen in den langen Korne
mit g Groſchen und denen ublichen Pfande-Gebuhren
beſtrafet werden. Wer ſich aber

d. 25.Unterſtehet die Fuhren oder Graſereyen von eines
andern oder ſeinen eigenen Aeckern auszurupfen, oder
auszuſchneiden, oder auch im ausgeſchoßten Getraidig
Dieſteln zu ſuchen, der ſoll mit der d. 17. geſetzten Stra—
fe angeſehen werden.

Zn d. 26.Sollen und muſſen ſich weder Hirten noch Fleiſch
hauer unterſtehen, die Stoppel eher zu betreiben, bis die
Aecker auf 100 Schritt in der Weite abgebracht und
die Mandel abgefahren worden, da dennjederzeit vor an
dern Vieh das SchweineVieh und die Lammer, hernach
das SchaafVieh jedes einen Tag lang den Vorgang
haben, ſo dann aber das KuhVieh folgen, und wer die
ſe Ordnung nicht halt, ſondern hierwider pecciret mit
1 Rthlr. Geld oder 24 Stunden Gefangnis-Strafe
auch nach Beſchaffenheit derer Umſtande nachdrucklicher
angeſehen werden ſoll.

d. 27Wie dann auch dafern an der Trift oder ſoniten,
J

A

durch das Vieh Schaden geſchiehet, derer Hirten Ent—

C ſchul
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ſchuldigung, als ob ſie fur den Anlauf des Viehes nicht
gut ſeyn konnten, nicht weiter gelten und angenommen,

ſondern das Vieh allezeit dergeſtalt von ihnen zuſam
men gehalten werden ſoll, daß ſie deſſen machtig ſind,
und nicht durch das einzelne herumſchweifen derer Stu
cke die Feld-Fruchte verderbet werden, allermaſſen ein
darwider handelnder oder nachlaßig befundenener Hir

te auſſer Erſetzung des Schadens und derer Koſten wie
in vorhergehenden d. enthalten, ohne Nachſicht beſtraft
werden ſoll.

d. 28.
Dafern nun aber das Getraidig, Rauchfutter,

oder Kuchen-Gewachſe durch die Hirten ubertrieben
und beſchadiget, der oder diejenigen aber ſo ſolches ver
ubet nicht betreten wurden; ſo ſollen nach vorgangiger
Beſichtigung und taxation des Schadens dir Schafer
oder Hirten ſo an den Ort treiben auſſer dem Abtrag de
rer Koſten auch den taxirten Schaden verguten, und wie
in d. 7. gedacht, nach proportion geſtraft werden, zu ih
rer Schadloßhaltung aber den Thater unter ſich aus
machen, und ſo dann ihnen wider ſolchen prompte Juſti
adminiſtriret werden.

d. 29.



d. 29.
Jn ubrigen aber ſoll ein jeder Hirte und Schafer

fur die von ſeinen Knechten und Leuten wider die Feld

Ordnung unternommene That und verurſachten Scha
den in Perſon dergeſtalt haften, daß die Entſchuldi—
gung als ſey die That oder der Schade ohne ſein Wiſ—
ſen und wider ſeinen Willen von denen Knechten und
Leuten, welche in andere Gerichte gehorten, und nichts
im Vermogen hatten geſchehen, ihme gar nicht zu ſtat
ten kommen, ſondern er allemahl die determinirte Strafe
und Koſten aus ſeinen eigenen Mitteln bezahlen und
ſich dieſerhalb wiederum an die Uebertretere und deren

Lohn zu ſeiner lndemnilation halten ſolle.

ð. 30.Ware aber der Hirte oder Schafer ſo verwegen,
Jdaß er die ihme dictirte Strafe, Schaden und Koſten
nicht in Gute berichtigen wollte, und ſich ſo gar widerſetz—
te, wann ſich die Gerichte dieſerhalb die execution in die
Heerde vorzukehren genothiget ſahen; So ſoll er disfalls
10 Rthlr auſſer der vorigen Strafe erlegen, den raxir
ten Schaden und Koſten binnen der vom Amte geſetz
ten Zeit nebſt den billigen Futter-Gelde berichtigen, o
der die gepfandeten Schaafe verkauft und ſolches alles
davon abgetragen werden. Hiernachſt ſoll

C2 g.31.
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d. 31.
Sich niemand unterfangen, eines andern Aecker mit

ſeinen Pferden, Schaafen oder andern Vieh im Fruh
linge zu behuten, oder auch nur mit ſolchen uber dieſel—
ben, nach ſeinen eigenen Aeckern zu treiben, vielmehr ein

jeglicher ſolches bey Vermeidung 223-bis 5 Rlhlr.
Strafe auſſer Erſetzung des ſich findenden Schadens
ſchlechterdinges unterlaſſen und dargegen ſich zu dem
Behuef der unbeſaeten Stucke und Graſe-Wege be—
dienen.

d. 32.Jngleichen ſollen diejenigen welche dergleichen oder

anderes, Vieh halten, und ihre Hauſer oder Garten
nahe an Felde oder Wieſen haben, ſolches wohlverwah

ren, oder daferne dadurch im Felde oder Wieſen Scha
de geſchahe, vor ein Stuck Kuh- oder Rind-Vieh 12
Groſchen, Schaaf oder Schwein 6 Groſchen, Huner,
Ganſe oder Enten 3 Groſchen Strafe erlegen. Wie
dann auch

J g. zJ.
Die hintern Ausgange aus denen Garten oder

Hofen durchaus nicht ferner geſtattet, und bey 5 Rthlr.
Strafe verbothen ſeyn ſollen.

d. 34.



h. 34.Und weilen auch die Sperlinge vielen Schaden
an denen Feld Fruchten verurſachen, ſo ſoll ein jeglicher,
ſolche zu tilgen ſich angelegen ſeyn laſſen. Da auch
bishero wahrgenommmen worden, daß ſich das Un—
geziefer im Felde, und ſonderlich die Hamſter ſehr ver—
mehret, ſo ſoll derjenige ſo auf ſeinen Acker Hamſter
verſpuret, gehalten ſeyn ſelbige entweder ſo fort aus
zugieſſen, oder fonſt auf andere Art weg zu fangen.
Wie dann ſolches niemanden, wenn ihme gleich der A
cker nicht gehoret und er als ein ordentlicher Hamſter
Graber nicht beſtellet und dazu angenommen worden,
verwehret wird. Damit aber ſo wohl Hamſter als
auch Maulwurfe deſto ehender aetilget und ausgerot—
tet werden, ſo ſind von Unſerm Amte gewiſſe Hamſter
Graber zu beſtellen und anzunehmen, und denenſelben
nach geſchehener Verpflichtung nachdrucklich anzube—
fehlen ſich alles Ernſtes zu befleißigen, ſo wohl Hamſter
zu graben und zu todten, nicht aber wieder laufen zu
raſſen, als auch Maulwurfe ohne mit zunehmende Hun
de zu fangen, dafur von den Beſitzer des Ackers oder
Wieſen, auf welchen ſie ſolchen ausgegraben oder ge
fangen haben fur jeden Hamſter und fur jeden Maul
wurf 6 Pf. erleget, und ihnen denen Hamſter-Grabern
gegeben, auch die Felle unddas etwa mit ausgegrabene
Korn gelaſſen werden ſoll; Und wie dieſelben damit

C3 hin



hin zu vereidigen: Daß ſie, wie viel Hamſter oder Maul
wurfe? auch wo? und an was vor Orten von ihnen aus
gegraben oder weggefangen worden, auf ihre Pflicht an
zeigen, damit Zanck vermieden und nicht etwa falls das
Loch bey den Nachgraben an des NachbarnStucke kom̃t,
u. der Hamſter dariñen gefangen wird, derjenige anzuhal
ten, wo das Loch gefunden worden; Als ſollen ſie ſolches
jederzeit des Mittwochs bey Unſern Amte melden, welches
denn die jedesmalige Beſitzere dererijenigen GrundStu
cken auf welchen ſie gefangen worden, auf den nachſten
Gerichts-Tag furzufordern, und ſelbige zu der geſetzten
Zahlunge anzuhalten, daferne auch ſolche binnen 4 Wo
chen nicht ertolget, mit wurckl. execution gegen die ſau—
migen ohne weitere Anfrage gehorig zu verfahren hat,
wovon ſich denn auch niemand Unſerer Ritter und
Freyſaſſen, noch Pachter auszuſchlieſſen, oder deſſen zu
weigern haben wird, allermaſſen Wir uns davon nicht
ausſchlieſſen, und beſonderſt derer Triften alleinig
ts ubertragen wollen. Jedoch ſoll auch dahin geſe—
hen werden, daß ſo wohl von:denen vereidigten, als
auch fremden Hamfier-Grabern, welche etztere ohne—
dem weiter nichts als die Felle bekom̃en, nach den Mah
im Winter-Korn oder Erbſen in Sommer-Korn aber
nach Ablauf des May nicht mehr gegraben oder ſelbiaes
begangen, noch von ihnen in der Erndte unter und zwiſchen
denen Schwaden, und ehe die Haufen gemachet worden,

keine



keine Hamſter gegraben werden. Was aber eigene Beſi
tzer ſelbſt, oder durch andere thun laſſen wollen bleibet ih
nen zu allen Zeiten unverwehret. Wie denn auch ſolches
denen Hamſter-Grabern, in denen Brachfeldern zumah
lenwo nichts beſtellet iſt, auch auf denen Triften und Aen—
gern beſtandig und jederzeit erlaubt iſt; Dagegen aber ein
jeder welcher einen Hamſter auüsgegraben, bey Vermei—
dung 6 Gr. Strafedas Loch wieder zu und gleich zu ma
chen ſchuldig und verbunden ſeyn, und von denen Pfande
Leuten genaue Acht hierauf gegeben werden ſoll. Die
Wieſen hingegen ſindbis den 1Junii und hernach wann
ſie wieder abgemeihet und das Heu annoch in Schwaden
oder Haufen lieget frey und offen.

d. 35.Auſſer dieſem ſoll niemand Tauben welche ins Feld
fliehen zu halten erlaubt ſeyn/as ſey dann, daß er eignen
oder PachtAlcker beſitze, als in welchen fall aufjeglichen
Morgen hochſtens iPaar paſſiren. Sollte nun jemand
der hierwider handelte, ausgemacht werden; allermaſſen

der Magiſtrat bey jedesmahliger Beſichtigung derer Feu
erſtadten, disfalls genau zu viſitiren, und wie ſolches ge
ſchehen, an das Amt zu berichten hat, der ſoll fur jegli—

ches Paar mit6 Gr. geſtraft werden. Und damit auch

9 36.Alles beſorgliche ngluck moglichſt vermieden werde;
ſo ſoll niemand bey Vermeidung,s bis 14TagenGefang

niß,



niß oder z auch noch mehrere Thaler GeldStrafe, das
Rubeſaat-Stroh, oder Spreu auf den Felde au verbren
nen, oder ſich mit brennenden TobacksPfeiffen bey dem
Harckenoder Einfahren des Getraidigs oder Heues be
treten zu laſſen, unterſtehen. Damit nun endlich

ſ 37.
Jm Felde um ſo eher alles ordentlich und richtig zu gehe; ſo

ſollen ſowohl die FeldSchoppen als Amtsund RathsDienere
dahin beſonders angehalten werden, daß ſie auf Contravenienten
wohl Acht haben, und ſolche ohne Anſthen der Perſon beym Amte
anzeigen, wie denn letztere dafur von jeglichen Verbrecher, auſſer der
Strafe jedesmal 4 gr. bekommen ſollen. Wir befehlen darauf
Unſerm Beamten in Gernrode und ſonſtenjedermanniglich uber
dieſe Unſere gnadigſte Feld-Ordnuna nachdrucklich zu halten, und
daß derſelbe uberall gebuhrend nachgelebt werde, gehorige Vor
ſehung zu thun.

Uhrkundlich unter Unſerer Unterſchrift und vorgedruckten

Jnſiegel; So geſchehen und gegeben Bernburg den 24ten Junü

1756.
Victor Eriedrich,Surſt zuFnhalt, x.
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